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EISEN & STAHL
6LANK & PRÄZIS GEZOGEN. RUND,VIERKANT. SECMSKANT & ANDERE PROFILE
SPEZIALQUALITÄTEN FUR SCHRAUBENFABRIKATION & FAÇON DREHEREI
IfiLANKE .STAHI \X/FI I FN KOMPRIMIERT ODER ABGEDREHT
BLANKGg.WAL.ZTES BANDEISEN & BANDSTAHL

* BIS ZU 300"Km BREITE
VERPACKUNGS-BANDEISEN

GROSSER AUSSTELLUNGSPR.E.IS SCHWEIZ.. LANDtSAUSSTElLUNG BERN IQI4

entftanben. S)ie gtrma f^tfcEjer & fautif) erfleEt an ber
Sîogefenftrafje eine ©cbreinerroertftatte nebft gimmerpta^.
— Slm neuen 33anfgebäube bes ©omptoir b'Sscompte
be ©enèoe an ber ©tifabetbenftraffe roirb gegenroärtig
am eierten ©toctroerf gebaut. ®al £)oî>e ©ebäube fomntt
in furjer 3"t unter $ad). Seenbet roirb bemnädjft auch

ber Umbau ber Siegenfdfaft greie(tra|e 54. 33ei ben

Färbereien ©d)ettt) 21.--©. an ber §orf)bergerfirage roirb
ein SBafferreiniger eingebaut. ®ie ©efellfdjaft für ©f>e*

mifctje Fubuftrie erftetft prjeit auf ihrem Fubrifareal
an ber Sleubaulftrafje grofje ©ebäulid)!eiten für SERaga-

jine unb SBerfftätten. ©rofje Fubrifbauten fomnten in
93ätbe unter £)ad) bei ber ©bemifcben Fabrit ©anboj.
Sie Skufirma ©ebrüber ©tamm erfteltt gegenroärtig an
ber im Sau begriffenen nerlängerten 33cnfenftra§e fecf)§

©infamiUenfjäufer. Sin ber iSrombacberftrafje f)at bie

Firma H- ©teuer & ©oljn brei ©infamitienfjäufer be=

gönnen. 23ier öaranftofjenbe ©infamilienbäufer foltert
bemnäcbft all ©dliegenfcbaften ber 33rombad)er=, ©fringes
unb SHarfgräflerftrafje ebenfalls in Singriff genommen
roerben. Ferner tjat bie Skufirma ©mil ®ettroiler,
2lrd)iteft, an ber ©unbelbingerftrafje mit ben Keüeraul*
grabungen für jroei breiftödige 2Boi)nl)äufer begonnen.

SBafferocrforgung Siegten (Skfeüanb). ®ie ©emeinbe
Siegten, bie tiefen Sommer unb fjerbft unter Sßaffer*
mangel ftart §u leiben tjatte, fü|rt gegenroärtig bie
tßorarbeiten jur Fuffung neuer Quellen burd). ®tefe
hatten bereits ©tfolg, inbem p>ifd)en 2)iegten=@ptingen
eine auêgiebig flieffenbe unb gute Quelle aufgefunben
roorben ift, bie jur ©peifuug ber befte^euben SBaffer*
üerforgunglanlage gefaxt roerben foü.

©d)te&anlagc in 2T)t»l (©t. ©allen). (Slul ben ©er*
banblungen bel ©emeinberatel.) ®a§ tecEjnifc^e 93ureau

©djroeijer'SBatt in 2BiI legt ißlan unb Koftenoor*
anfcf)lag mit SkuoorfTriften für bie ©cljeibenanlage unb
SSlenbroanbbaute in 23ud)en oor. Ser Koftenooranfcf)lag
beziffert fid) für bie ©c^eibenftanbbaute auf 18,000 Ft./
für bie 23lenbroanb auf 2100 Fr., pfammen 20,100 Ff-
®ie ißlanoorlagen finb ben brei ©djütjenoereinen mit
23efriftung pr @infic£)t= unb Stellungnahme ppftellen.
Um bie ©cbübenbaulftage p befpredjen, foü nach*

ftenl eine Konferenz bei ©emeinberatel mit ben Kom=

miffionen ber ©chû^enoereine angeorbnet roerben.

Slcue ©djie&anlage in Serg (ïljurgau). ®ie Schüben*
gefellfdjaft gelangte an bie ©emeinbe mit bem rool)lmoti-
oierten ©efud) um angemeffene ©uboention ber projet
tierten neuen ©djiefjanlage, bie ben eibgenoffifcfjen Sin*

forberungen entfpredjenb roeftlid) bes ®orfe§ bei 93 r e i *

tenftein mit ©cbufjridjtung Dttenberg erftellt
roerben foil, unb p>ar im 23oranfd)lag non etroa 20,000
Fronten. Dfjne Dppofition rourbe bem Eintrag bet
Ortlfommiffion auf einen Beitrag oon 4000 Ft- bei'

gepflidjtet. ®ie Sürgergemeinbe befdfjlofj unmittelbar
barauf nod) eine roeitere ©uboention oon 3000 Ft-/ f"
bafj p Saften ber ©efetlfcbaft nod) eine 33aufd)ulb not»

6—7000 Fr. reftieren roirb.
SSBafferocrforgung S0erg (îbutgau). ®ie Drtlg«'

meinbeoerfammtung üBerg geroätjrte einen Krebit oon

15,000 Fr- pt paffung letter oerfügbarer Quellen am

Dttenberg, um für alle 3ufunft aud) in trocfenen

gangen oor Sßaffermangel gefiebert p bleiben.

(Storrefponbenj.)

Fn ben legten Faf)tjel)nten be§ oergangenen
fjunbertê borte man roenig ober gar uicf>t§ oon Ft^ '
boffunft; ber ©inn für bie roürbige Üluäftattung b^
(Stätte für unfere Heimgegangenen ging nidbt nut beim

Saulidjeè auè öubtfon (Fürid)). S)ie ®emeinbe=

oerfammlung 53ubiton beroiüigte einen Ärebit oon 10,000
Franten für bie SRenooation be§ ©d)eibenftanbe§. ©ie
fiimmte mit SJlebrbeit einer 9Jlotion betreffenb ©rftellung
einer Sabegelegenbeit am ©gelfee bei.

91eue ©djteftanlage tit ©retfenfee (Qüricb). ®ie
©emeinbeoerfammtung ©reifenfee bat bie ©rftellung einer
©cbiefjanlage befd)loffen.

Fn ber Slngelegenljeit ber ©rftellung 001t 2öobn=
tolonien in ©iel fdbreibt man bem „Sanbbote" : ®ie
©a<be roirb grofjpgig angepadt. ®ie Fnbuftriellen finb
oerpflidjtet roorben, auf jeben befebäftigten Singefteliten
unb Slrbeiter 100 Ftanfen Kapital p einem mäßigen
3in§fu§ pr Verfügung p ftellen. Fetner roirb bie

2Bobnbau§baugenoffenfcbaft bie ©uboentionen oon 53unb,
Kanton unb ©emeinbe in Slnfprud) nehmen. Sluf biefe
SBeife hofft man, bie bauten p einem relatio mäßigen
greife berftetlen p tonnen, fo baf) man fid) mit SJliet=

jinfen begnügen fann, bie aud) für mittlere ©infommen

p erfdjroingen finb. ©eplant ift bie ©rbauung einer
größeren SBobnfotonie auf bem ©ebiete ber fet)igen ©e=
meinbe SPtabretfc^. @§ follen foroobl @in= alê 3o>ei=

familienbäufer erftellt roerben unb jroar ebenfo ©injel=
ftebenbe roie Sleibenbauten. 3" jeber Söobnung foil eine

angemeffene Sanb iparjelle für ©artenbau beigegeben
roerben. Füt fpäter ift and) eine SBobntotonie im Slu^en='
quartier iööjingen oorgefeben.

Sau etneè neuen ipoftgebäubeS in Sletftal (®taru§).
(Korr.) 2)ie am ©onntag ben 23. Slooember ftattge=
funbene ©emeinbeoerfammlung befdfloft nad) Stntrag
bei ©emeinberatel bie ©rfteEung eines neuen ^oftge=
bäubel nach bem im erften Slang ftebenben ißrojeft bei
Herrn 3lrd)itetten iRobert ©ebneiber in ©larul.
®ie ißlabfrage rourbe babin entfebieben, bafj bal neue
ißoftgebäube auf ben ißla^ ber ehemaligen @<bmiebe p
fteben fommt. 3)1 it ber ©rftellung bei S3auel, roeld)er
pgleicb prei größere SBobnnngen enthalten roirb, foil
nädjftel Ftühjabt begonnen roerben. ®ie ïotaltoften
roerben auf jirfa 125,000 Ft. P fteben fommen.

Söautätigteit in töafcl. Fn letter 3eit finb auf bem
Slreal bei neuen Sabinen S3abnbofel mehrere Klein*
bauten, SJlagapte unb Slufentbaltlräume für Slngeftelfte,

35t Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 36

kiknn 6. P»î^!i5 oeiooedt. Kui>«l>.viei?t</M7.5ccn5tt5ni e. ^diocve r>ko^ii.e.
5pe^i^u<zu^l.i^^ kà 5c«kAuvctt^vm»<^iiott s.

SIS ^lU L0c>">in S^SIT^

caone.» ^uìiie.t.i.u^càpk.5ià ;c«>vc.ii.t.^^oe.i/<u»7eu.ui^c. vckki iy>/»

entstanden. Die Firma Fischer à Jauch erstellt an der
Vogesenstraße eine Schreinerwerkstätte nebst Zimmerplatz.
— Am neuen Bankgebäude des Comptoir d'Escompte
de Genève an der Elisabethenstraße wird gegenwärtig
am vierten Stockwerk gebaut. Das hohe Gebäude kommt
in kurzer Zeit unter Dach. Beendet wird demnächst auch
der Umbau der Liegenschaft Freiestraße 54. Bei den

Färbereien Schetty A.-G. an der Hochbergerstraße wird
ein Wasserreiniger eingebaut. Die Gesellschaft für Ehe-
mische Industrie erstellt zurzeit auf ihrem Fabrikareal
an der Neuhausstraße große Gebäulichkeiten für Maga-
zine und Werkstätten. Große Fabrikbauten kommen in
Bälde unter Dach bei der Chemischen Fabrik Sandoz.
Die Baufirma Gebrüder Stamm erstellt gegenwärtig an
der im Bau begriffenen verlängerten Bcnkenstraße sechs

Einfamilienhäuser. An der Brombacherstraße hat die

Firma H. Steuer â Sohn drei Einfamilienhäuser be-

gönnen. Vier daranstoßende Einfamilienhäuser sollen
demnächst als Eckliegenschaften der Brombacher-, Efringer-
und Markgräslerstraße ebenfalls in Angriff genommen
werden. Ferner hat die Baufirma Emil Dettwiler,
Architekt, an der Gundeldingerstraße mit den Kelleraus-
grabungen für zwei dreistöckige Wohnhäuser begonnen.

Wasserversorgung Diegten (Baselland). Die Gemeinde
Diegten, die diesen Sommer und Herbst unter Wasser-
mangel stark zu leiden hatte, führt gegenwärtig die
Vorarbeiten zur Fassung neuer Quellen durch. Diese
hatten bereits Erfolg, indem zwischen Diegten-Eptingen
eine ausgiebig fließende und gute Quelle aufgefunden
worden ist, die zur Speisung der bestehenden Wasser-
Versorgungsanlage gesaßt werden soll.

Schießanlage in Thal (St. Gallen). (Aus den Ver-
Handlungen des Gemeinderates.) Das technische Bureau
Schweizer-Walt in Wil legt Plan und Kostenvor-
anschlag mit Bauvorschriften für die Scheibenanlage und
Blendwandbaute in Buchen vor. Der Kostenvoranschlag
beziffert sich für die Scheibenstandbaute aus 18,000 Fr.,
für die Blendwand auf 2100 Fr., zusammen 20,100 Fr.
Die Planvorlagen sind den drei Schützenvereinen mit
Befristung zur Einsicht- und Stellungnahme zuzustellen.
Um die Schützenhausfrage zu besprechen, soll näch-
stens eine Konferenz des Gemeinderates mit den Kom-
Missionen der Schützenvereine angeordnet werden.

Neue Schießanlage in Berg (Thurgau). Die Schützen-
gesellschaft gelangte an die Gemeinde mit dem wohlmoti-
vierten Gesuch um angemessene Subvention der projek-
tierten neuen Schießanlage, die den eidgenössischen An-
forderungen entsprechend westlich des Dorfes bei Brei-
tenstein mit Schußrichtung Ottenberg erstellt
werden soll, und zwar im Voranschlag von etwa 20,000
Franken. Ohne Opposition wurde dem Antrag der

Ortskommiffion auf einen Beitrag von 4000 Fr. bei-

gepflichtet. Die Bürgergemeinde beschloß unmittelbar
darauf noch eine weitere Subvention von 8000 Fr., st

daß zu Lasten der Gesellschaft noch eine Bauschuld von
6—7000 Fr. restieren wird.

Wasserversorgung Berg (Thurgau). Die Ortsge-
meindeversammlung Berg gewährte einen Kredit von

15,000 Fr. zur Fassung letzter verfügbarer Quellen am

Ottenberg, um für alle Zukunft auch in trockenen Jahr'
gängen vor Wassermangel gesichert zu bleiben.

Friedhofkunst.
(Korrespondenz.)

In den letzten Jahrzehnten des vergangenen Jast)
Hunderts hörte man wenig oder gar nichts von Fried'
Hofkunst; der Sinn für die würdige Ausstattung her
Stätte für unsere Heimgegangenen ging nicht nur bev"

Bauliches aus Bubikon (Zürich). Die Gemeinde-
Versammlung Bubikon bewilligte einen Kredit von 10,000
Franken für die Renovation des Scheibenstandes. Sie
stimmte mit Mehrheit einer Motion betreffend Erstellung
einer Badegelegenheit am Egelsee bei.

Neue Schießanlage in Greifensee (Zürich). Die
Gemeindeversammlung Greifensee hat die Erstellung einer
Schießanlage beschlossen.

In der Angelegenheit der Erstellung von Wohn-
kolonien in Biel schreibt man dem „Landbote": Die
Sache wird großzügig angepackt. Die Industriellen sind
verpflichtet worden, auf jeden beschäftigten Angestellten
und Arbeiter 100 Franken Kapital zu einem mäßigen
Zinsfuß zur Verfügung zu stellen. Ferner wird die

Wohnhausbaugenoffenschaft die Subventionen von Bund,
Kanton und Gemeinde in Anspruch nehmen. Auf diese
Weise hofft man, die Bauten zu einem relativ mäßigen
Preise herstellen zu können, so daß man sich mit Miet-
zinsen begnügen kann, die auch für mittlere Einkommen
zu erschwingen sind. Geplant ist die Erbauung einer
größeren Wohnkolonie auf dem Gebiete der jetzigen Ge-
meinde Madretsch. Es sollen sowohl Ein- als Zwei-
familienhäuser erstelle werden und zwar ebenso Einzel-
stehende wie Reihenbauten. Zu jeder Wohnung soll eine
angemessene Land-Parzelle für Gartenbau beigegeben
werden. Für später ist auch eine Wohnkolonie im Außen-
quartier Bözingen vorgesehen.

Bau eines neuen Postgebiiudes in Netstal (Glarus).
(Korr.) Die am Sonntag den 23. November stattge-
fundene Gemeindeversammlung beschloß nach Antrag
des Gemeinderates die Erstellung eines neuen Postge-
bäudes nach dem im ersten Rang stehenden Projekt des

Herrn Architekten Robert Schneider in Glarus.
Die Platzfrage wurde dahin entschieden, daß das neue
Postgebäude auf den Platz der ehemaligen Schmiede zu
stehen kommt. Mit der Erstellung des Baues, welcher
zugleich zwei größere Wohnungen enthalten wird, soll
nächstes Frühjahr begonnen werden. Die Totalkosten
werden auf zirka 125,000 Fr. zu stehen kommen.

Bautätigkeit in Basel. In letzter Zeit sind aus dem
Areal des neuen Badischen Bahnhofes mehrere Klein-
bauten, Magazine und Äufenthaltsräume für Angestellte,
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93olt, fonbern leibet aud) meiftenS bei benjenigen, bie
mit ber Inlage, bem Unterhalt unb ber luSfcbmüctung
beS gtiebf)ofe§ p tun batten, fo gut wie netloten. ©tim=
mungSuolle, alte fjriebtiöfe oerfcbtoanben ; bie neuen tour=
ben nach lanbläufiger Schablone, „ohne £erj unb ©e=

müt" erftetlt. Unb bann erft bie Anlage ber ©räber:
SRöglicbft pomphaft, moglidjft ©lanj unb SRarntor! ©ine
luSftetlung non fogenannten 33ilbbauerarbeiten. Unb toaS
für ©rabmäler: 3um überroiegenben Steil gefd)mactlofe,
überlabene, ftimmungSlofe .ftatalogroare, toie fie jeber
SDtaurer aufftellen, toie fie jebes SBarenbaus oertaufen
tonnte.

luf ben alten fÇriebfjôfen, aud) auf ben ©orffrieb»
böfen — gerabe auf ihnen — bat fid) bei aller ©infad)=
beit unb ©leicbartigfeit ber luSftattung bodb oiel ©elb=
ftänbigeS unb ©igenartigeS aulgeprägt ; fie roaren Stätten,
bie man mit bem ganjen 9teid)tum eines entnadelten
Seelenlebens fdjmüdte. SRan tonnte auS ben ffriebböfen
Sitylüffe jieben auf ben DrbnungSfinn unb auf baS @e=

benfen, auf Jrömmigfeit, ^eimatfinn unb heimatliche
Kunft ber Ortsbewohner.

SBäre beute ber ffriebbof baS ©ptegelbilb beS geiftigen
SebenS im ©orfe ober in ber ©tabt, fo ftellte ftcb her»

aus, bafj entroeber gar tein geiftigeS Öeben ba ift ober
Uur ein oerfommeneS. ©igeneS ©enfen, eigener @e=

f^macf, fräftige grömmigfeit unb ©innigfeit roerben er=
brücft oon einem ©tumpffinn beS „$abrifateS", oon ber
$rablfud)t ber ÜJlenfdjen.

9Rit bem J^eimatfcbub/ ber Jjeimatfunft unb mie biefe
fmn= unb geifteSoertoanbten öeftrebungen alle beiden,
falte cor etroa jebn fahren eine neue SSetoegung ein für
fcie tünftlerifcbe, roürbige luSgeftaltung ber gefamten $rieb=
fjofanlage. SRan fpürte ben alten, längftoergeffenen $rieb=
vöfen na^b unb entbedte gemifferma^en, baff auS ibnen
jüd)t allein baS ebrroürbige liter, fonbern oor allem ein

mnftlerifcbeS Schaffen unS anfpricbt, eine Äunft, bie im
Mten ©inne beS SßorteS £mnbtoerfS= unb SSolfSfunft ift
jjub bie leiber in ber jrceiten ^älfte beS legten 3ab^=
wnbertS faft ganj oerloren ging, ©te Siteratur über
"fe JriebbofSfunft ift leiber febr bürftig. SRan ift an»

9®miefen auf eigenes 33eobad)ten unb eigenes Stad}benfen.
©ie nadjfolgenben luSfübrungen roollen ein Sßerfudb

TO*, ben Stoff nad) fünftlerifcb=praftifd)en ©efic£)tSpunften
iü bebanbeln. SRan bat p unterfcbeiben :

f. Sie eigentliche ^riebh®f<*«l«öc.
a) Sßabl beS $8auplabe§;
b) bauliebe Einlagen;
c) ©räberfelber unb Stebenanlagen ;

d) gärtnerifebe luSgefialtung.

II. ©ie (ßrabftätten.
a) ©rabmäler.
b) Sßepflanpng.

III. ©ie öcgvätmteerbitMng.

I. ©ie eigentliche ^riebh®f«wlage.
a) äßaljl öcS SaupIageS.

9Bie für ein SBobnbauS, für ein öffentliches ©ebäube,
für einen ©utSbof, furj für jebeS Baumert bie SBaljl
beS SQauplabeS oon auSfcblaggebenber Sebeutung fein
lann, fo aucl) bei ber SBabl beS 93auplatjeS für einen
neuen gpiebbof.

Urfprünglid) lag ber griebbof ftetS ringS um bie
Kirche, in ber SRitte beS ©orfeS. 3« SSerbinbung mit
biefer erhielt man einen ftimmungSoolIen „Siofengarten"
— fo biefî man nämlid) ben griebbof früher. Qeber
Sanbfriebbof mu| gemä| feiner Sage oom anbern oer-
fdjieben fein; tein Seifpiet tann als allgemein qültigeS
SRufter aufgeftellt roerben.

lus gefunbbeitSpolijeilicben ©rünben müffen beute
oiele fjriebböfe auS ben ©örfern unb ©täbten toeg inS
freie $elb oerlegt merben. Senn beim ©orffriebbof bie
lufgabe barin lag, einen natürlichen Infcblufj an bie
ardjtteftonifcbe Umgebung p finben, fo banbelt eS firf)
bei ben auf's $elb oerlegten Jyriebböfen barum, ben 2ln=
fdblu^ an bie Sanbfdjaft p finben, bie biet als ihre
näcbfte Umgebung p betrauten ift.

Sieben ben ©eficbtSpuntten biufid)tlid) 3u= unb Slb--

fabrtSftraffen, 99obenbefcf)affenbeit, SBafferoerbältniffe,
©ntfernung oom 2Beic£)bilb ber Ortfrfjaft ufro. ift ein
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Volk, sondern leider auch meistens bei denjenigen, die
mit der Anlage, dem Unterhalt und der Ausschmückung
des Friedhofes zu tun hatten, so gut wie verloren. Stim-
mungsvolle, alte Friedhöfe verschwanden; die neuen wur-
den nach landläufiger Schablone, „ohne Herz und Ge-
müt" erstellt. Und dann erst die Anlage der Gräber:
Möglichst pomphaft, möglichst Glanz und Marmor! Eine
Ausstellung von sogenannten Bildhauerarbeiten. Und was
für Grabmäler: Zum überwiegenden Teil geschmacklose,
überladene, stimmungslose Katalogware, wie sie jeder
Maurer aufstellen, wie sie jedes Warenhaus verkaufen
könnte.

Auf den alten Friedhöfen, auch auf den Dorffried-
Höfen — gerade auf ihnen — hat sich bei aller Einfach-
heit und Gleichartigkeit der Ausstattung doch viel Selb-
ständiges und Eigenartiges ausgeprägt; sie waren Stätten,
die man mit dem ganzen Reichtum eines entwickelten
Seelenlebens schmückte. Man konnte aus den Friedhöfen
Schlüsse ziehen auf den Ordnungssinn und auf das Ge-
denken, auf Frömmigkeit, Heimatsinn und heimatliche
Kunst der Ortsbewohner.

Wäre heute der Friedhof das Spiegelbild des geistigen
Lebens im Dorfe oder in der Stadt, so stellte sich her-
aus, daß entweder gar kein geistiges Leben da ist oder
Nur ein verkommenes. Eigenes Denken, eigener Ge-
fchmack, kräftige Frömmigkeit und Sinnigkeit werden er-
drückt von einem Stumpfsinn des „Fabrikates", von der
Prahlsucht der Menschen.

Mit dem Heimatschutz, der Heimatkunst und wie diese
sinn- und geistesverwandten Bestrebungen alle heißen,
setzte vor etwa zehn Jahren eine neue Bewegung ein für
die künstlerische, würdige Ausgestaltung der gesamten Fried-
Hofanlage. Man spürte den alten, längstvergesfenen Fried-
Höfen nach und entdeckte gewissermaßen, daß aus ihnen
^icht allein das ehrwürdige Alter, sondern vor allein ein
künstlerisches Schaffen uns anspricht, eine Kunst, die im
besten Sinne des Wortes Handwerks- und Volkskunst ist
bnd die leider in der zweiten Hälfte des letzten Jahr-
Hunderts fast ganz verloren ging. Die Literatur über
die Friedhofskunst ist leider sehr dürftig. Man ist an-
^wiesen auf eigenes Beobachten und eigenes Nachdenken.

Die nachfolgenden Ausführungen wollen ein Versuch
i^n, den Stoff nach künstlerisch-praktischen Gesichtspunkten
öU behandeln. Man hat zu unterscheiden:

I. Die eigentliche Lriedhofanlage.
a) Wahl des Bauplatzes;
d) bauliche Anlagen;
v) Gräberfelder und Nebenanlagen;
ü) gärtnerische Ausgestaltung.

ll. Die Grabstätten.
n) Grabmäler,
d) Bepflanzung.

ill. Die Begräbnisordnung.

I. Die eigentliche Sriedhofanlage.
s) Wahl des Bauplatzes.

Wie für ein Wohnhaus, für ein öffentliches Gebäude,
für einen Gutshof, kurz für jedes Bauwerk die Wahl
des Bauplatzes von ausschlaggebender Bedeutung sein
kann, so auch bei der Wahl des Bauplatzes für einen
neuen Friedhof.

Ursprünglich lag der Friedhof stets rings um die
Kirche, in der Mitte des Dorfes. In Verbindung mit
dieser erhielt man einen stimmungsvollen „Rosengarten"
— so hieß man nämlich den Friedhof früher. Jeder
Landfriedhof muß gemäß seiner Lage vom andern ver-
schieden sein; kein Beispiel kann als allgemein gültiges
Muster aufgestellt werden.

Aus gesundheitspolizeilichen Gründen müssen heute
viele Friedhöfe aus den Dörfern und Städten weg ins
freie Feld verlegt werden. Wenn beim Dorffriedhof die

Aufgabe darin lag, einen natürlichen Anschluß an die
architektonische Umgebung zu finden, so handelt es sich
bei den auf's Feld verlegten Friedhöfen darum, den An-
schluß an die Landschaft zu finden, die hier als ihre
nächste Umgebung zu betrachten ist.

Neben den Gesichtspunkten hinsichtlich Zu- und Ab-
fahrtsstraßen, Bodenbeschaffenheit, Wasserverhältnisse,
Entfernung vom Weichbild der Ortschaft usw. ist ein
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tfjauptaugenmerT auf bie ©r ö ß e b eS iß I a ß e§ p ricßten.
3m allgemeinen neigt man bap, bie aßproeit getriebene
SluSnüßung ber Jläcßen p ©räbern bantit p recßtfer»
tigen, baß ©runb unb 33oben p teuer feien. ©S ift aber
oerTeßrt, non einer $riebf)ofanlage, bie nacß Tünftlerifcßen
©eßcßtSpunl'ten angelegt roirb unb bie ber Stacßioelt nom
©inn unb ©eift ber ©rfteller etroaS fagen foil, einen

SlußungSroert p forbern, tnie etrna bei anbern terfjnifcfjen
Anlagen. Stiemanb mirb eS einfallen, non einem öffent=
ließen ißarf p nerlangen, baß er baS SlnlageTapital ner=

jinft; baS ift eben eine 2luSgabe, bie nom ßqgienifcßen
unb fojialen, mancßmal aueß nom 33erfeßr§fianbpunft
auS n'otroenbig ift. @S ift alfo baßer nur re<ßt unb billig,
inenn eine griebßofanlage, bie, tnie fpater noeß näßer
ausgeführt mirb, bis p einem gemiffen ©rabe eine öffent»
liehe Slnlage roerben foil, nid^t nacß bem Slußen berechnet
roirb. 3fl man roirTlicß auf einen Heineren ißlaß ange»
roiefen, fo nermeibe man ungünftige Sößeganlagen.

Über bie©röße eineS neuen fÇriebf)ofe§ roirb
man an £>anb ber ©terblicßTeit in ben norauSgegangenen
10 bis 20 fahren, unter 5öerücCfidE)tigung einer mittleren
33eoölTerungSpnaßme, ben nötigen ißlaß einigermaßen
berechnen Tonnen, 3ür ©ebäube, ©traßeit, SÖBege, freie
ißtäße unb Einlagen barf man einen reichlichen 3ufcßlag
oon roenigftenS einem drittel bis pr fpälfte machen.
SBenn auct) einerfeitS burch ©inführung oon ©eßtoemm»
ïanalifation, befferer ©traßenreinigung ufro. bie ©terb=
licßTeit eßer abnimmt, fo fann bureß ©eueßen, bureß 3"=
roanberung oon inbuftrieller 33eoölTerung (j. 33. Italiener)
bie 3aßl ber roirflicßen StobeSfälle größer roerben als
oorauSberecßnet rourbe.

©eßeinbar am einfaeßften gelingt ber Slnfcßluß an
bie Sanbfcßaft beim Sößalbfriebßof. Söeit herum gilt
ber SBalbfriebßof für ba§ unübertroffene 33orbilb unb
bas 'erftrebenSroerte 3iel. Sßßer einen äBalbfriebßof be=

fueßt, roirb gar halb 3Bor= unb Olacßteile ßerauSfüßlen :

ber Vorteil liegt in ber IRuße unb Slbgefcßiebenßeit biefer
©rabftätten. Slber ber SBalbfriebßof, für ben nur immer»
grüneS 9tabelßotj in Orage îommen Tann, ftimmt büfter,
melancßolifcß. DTicßtigerroeife foil ja biefe ©timmung ber
freien Statur erhalten bleiben. SBeber bie p errießtenben
©rabbenTmäler, noeß ber ©ßaraTter ber S3epflanpng
bürfen biefen ©inbrucï beeinträchtigen, ^ellblüßenbe
ißftansen bürfen nießt oerroenbet roerben, fonbern nur
etroa SJtoofe, garrenTräuter, ©pßeu, 33ucßS, Sßacßßolber,
roilber Sßein unb mattblüßenbe ^ßanjen. ®aburcß er»
ßält aber ber SBalbfriebßof eine büftere, faft metaneßo»
lifcße ©timmung; ber allgemeine SluSbrucT ift eßer roman»
tifcß als menfeßließ. ©in anberer Stacßteil beS SBalb»
friebßofeS liegt in ber SBeiträumigTeit unb Unüberficßt»
licßTeit, SRan braueßt feßr oiel ©elänbe unb roirb bei

oorgefdßrittener 33elegung Stühe haben, bie im 33ufcßroerT

é
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oerborgenen ©räberfelber unb in biefen baS ©injelgrab

p ßnben.
33eint 33auplaß, ber ganj im freien ©elänbe liegt,

roirb man bureß 2lnlage ber ©ebäube unb ©infriebungen,
namentlich aber bureß 33aumanlagen ben ^riebßof einer»

feitS abgrenzen, anberfeitS mit ber Sanbfcßaft oerbinben.
©in ibealer 33auplaß roäre jroeifelSoßne bie 33erbin«

bung oon freier Sanbfcßaft mit einem SBalbßintergrunb,
roie ißn SBintertßur im neuen griebßof „Dtofenberg"
befißt.

®aS ©elänbe follte nießt eben, fonbern, roenn mög»

ließ, anfteigenb ober gar geroellt fein; nur beim SBalb»

friebßof ift einigermaßen ebenes ©elänbe oon Vorteil.
Sie Serraffierung feßafft mit einem ©cßlage bie präcß»

tigften, eigentlich fetbftoerftänblicßften Söfungen, bie bem

befdßeibenften Üünfiler unb ben befeßeibenften Stnfprücßen
beS S3eftellerS ben roirffamen Untergrunb für ein ein»

jelneS ©rabmal ober für eine Steßrpßl oon ®enTmälern
bieten roürben. ®ie Serraffierung ift ein .ßmuptmittel,
um ber langroeiligen ©intönigTeit einer 0riebßofanlage

p begegnen ; fie eröffnet bem Äünftler bie reießften ©c-

ftaltungsmöglicß leiten. ®a muß bem ©rabmatTünftler
mit Überlegung unb Tünftlerifcßem ©mpftnben oorgear»
beitet roerben, fonft îommen aueß feine beften Söfungen

gar nießt in richtigem Staße pr ©eltung. ®ie SBaßt
beS 33auplaßeS ift naeß all bem eine feßr roießtige forage ;

neben ben 3SerTeßrS» unb ben gefunbßeitlidßen gorbe»

rungen finb bie Tünftlerifcßen ©efidßtSpunTte oon großer
33ebeutung. ©in oom Tünftlerifcßen ©tanbpunïte auS

fcßlecßt geroäßlter 33auplaß Tann eine aueß nur einiger»
maßen ßarmonifeße griebßofanlage gerabep oerunmög»
ließen, roäßrenb bei guter SBaßl ber ©runb gelegt ift
für ein SBerT, baS auf Qaßrjeßnte ßinauS bei jebem oer»

ftänbniSooüen 33efucßer einen erfreuließen, erßebenben ©in«
brucî hinterläßt.

b) ©auliiße 5lnlagen. «

33eim alten ®orffriebßof um bie STircße bilbet biefe
ben gegebenen arcßiteTtonifcßen Sîittelpunït. ©S ift feßon

oft bie Slnregung ober gar ber 33erfucß gemaeßt roorben,
fdßönere ©rabfteine aufpftellen, um ben SlnblicE unferer
©roßftabtfriebßöfe erträglicher p maeßen. 2lber oiele

fcßöne ©rabmäler allein maeßen noeß Teinen oorbilblicßen
friebßof. ®er ^eßler liegt eben tiefer: 3" ber ©efamt«
anlage, im ©runbriß, in ber ftberficßtlicßfeit ^cier muß
bie £)anb beS ÄünftlerS tätig fein, ber bpS ©elänbe
rießtig auSnüßt, oßne eS übermäßig mit ©räbern p
legen; ber bie ©ebäube an ben richtigen Drt ftetlt, m te

eS bureß ©elänbeoerßältniffe, 3"= unb Slbfaßrten et"'

geeignetften erfeßeint. Slucß hierüber gibt eS Teine uu'
genteine fRegeln, Teilte allgemein gültige „©cßablone"-
33ei ber einen 2lntage fteßen bie ©ebäube beibfeitig ober

feitlicß oom ©ingang, bei anbern in ber Sîitte, bei britte"
auf einer 2lnßöße, enblicß aueß am IRanbe ber 3lnla0|'
am SBalbranb ufro. Sieben ber Sage ber ©ebäube m«p

aueß beten ©til, beren äußeres ßarmonifcß in bie Sanb«

feßaft unb pr übrigen griebßofanlage ftimmen. @§ tnuß

nießt ein JrembTörper fein in irgenb einem, an unb P*
fieß fcßönen ober gar Tlaffifcßen ©til, fonbern ein 33«"'

roerf, geroiffermaßen „auS bem 33oben geroaeßfen". 25'

neue fogenannte ^rtebßofTapellen roirîen oon außen u"
oon innen Talt unb nücßtern auf ben 33efucßer.

25on 33ebeutung finb namentlich oueß ©ingang ß"
©infriebung einer ffriebßofanlage. ®er ©ingang
^öegräbttiSplaßeS foil ©rnft unb SBürbe pr ©cßau tr®'

gen; mit einfaeßen Slitteln roirb bieS p erreießen F '

gleicßoiel, ob eS fieß um bie ïore großer 3riebßofanlo0
ober um bie befeßeibene Pforte etneS ©otteSacferS ß"
belt, .öier genügt eS, roenn fie fid) als Unterbrecht"
einer Slauer barftellt, bie nur oon einem fdßlicßten
bau rooßl abgewogener Umrißlinien befonberS ße^"
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Hauptaugenmerk auf die GrößedesPlatzes zu richten.
Im allgemeinen neigt man dazu, die allzuweit getriebene
Ausnützung der Flächen zu Gräbern damit zu rechtfer-
tigen, daß Grund und Boden zu teuer seien. Es ist aber
verkehrt, von einer Friedhofanlage, die nach künstlerischen
Gesichtspunkten angelegt wird und die der Nachwelt vom
Sinn und Geist der Ersteller etwas sagen soll, einen
Nutzungswert zu fordern, wie etwa bei andern technischen

Anlagen. Niemand wird es einfallen, von einem öffent-
lichen Park zu verlangen, daß er das Anlagekapital ver-
zinst; das ist eben eine Ausgabe, die vom hygienischen
und sozialen, manchmal auch vom Verkehrsstandpunkt
aus notwendig ist. à ist also daher nur recht und billig,
wenn eine Friedhofanlage, die, wie später noch näher
ausgeführt wird, bis zu einem gewissen Grade eine öffent-
liche Anlage werden soll, nicht nach dem Nutzen berechnet
wird. Ist man wirklich auf einen kleineren Platz ange-
wiesen, so vermeide man ungünstige Weganlagen.

Über die Größe einesneuen Fried Hofes wird
man an Hand der Sterblichkeit in den vorausgegangenen
10 bis 20 Jahren, unter Berücksichtigung einer mittleren
Bevölkerungszunahme, den nötigen Platz einigermaßen
berechnen können. Für Gebäude, Straßen, Wege, freie
Plätze und Anlagen darf man einen reichlichen Zuschlag
von wenigstens einem Drittel bis zur Hälfte machen.
Wenn auch einerseits durch Einführung von Schwemm-
kanalisation, besserer Straßenreinigung usw. die Sterb-
lichkeit eher abnimmt, so kann durch Seuchen, durch Zu-
Wanderung von industrieller Bevölkerung (z. B. Italiener)
die Zahl der wirklichen Todesfälle größer werden als
vorausberechnet wurde.

Scheinbar am einfachsten gelingt der Anschluß an
die Landschaft beim Waldfriedhof. Weit herum gilt
der Waldfriedhof für das unübertroffene Vorbild und
das 'erstrebenswerte Ziel. Wer einen Waldfriedhof be-

sucht, wird gar bald Vor- und Nachteile herausfühlen:
der Vorteil liegt in der Ruhe und Abgeschiedenheit dieser
Grabstätten. Aber der Waldfriedhof, für den nur immer-
grünes Nadelholz in Frage kommen kann, stimmt düster,
melancholisch. Richtigerweise soll ja diese Stimmung der
freien Natur erhalten bleiben. Weder die zu errichtenden
Grabdenkmäler, noch der Charakter der Bepflanzung
dürfen diesen Eindruck beeinträchtigen. Hellblühende
Pflanzen dürfen nicht verwendet werden, sondern nur
etwa Moose, Farrenkräuter, Epheu, Buchs, Wachholder,
wilder Wein und mattblühende Pflanzen. Dadurch er-
hält aber der Waldfriedhof eine düstere, fast melancho-
lische Stimmung; der allgemeine Ausdruck ist eher roman-
tisch als menschlich. Ein anderer Nachteil des Wald-
sriedhofes liegt in der Weiträumigkeit und UnÜbersicht-
lichkeit. Man braucht sehr viel Gelände und wird bei

vorgeschrittener Belegung Mühe haben, die im Buschwerk
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verborgenen Gräberfelder und in diesen das Einzelgrab
zu finden.

Beim Bauplatz, der ganz im freien Gelände liegt,
wird man durch Anlage der Gebäude und Einfriedungen,
namentlich aber durch Baumanlagen den Friedhof einer-
seits abgrenzen, anderseits mit der Landschaft verbinden.

Ein idealer Bauplatz wäre zweifelsohne die Verbin-
dung von freier Landschaft mit einem Waldhintergrund,
wie ihn Winterthur im neuen Friedhof „Rosenberg"
besitzt.

Das Gelände sollte nicht eben, sondern, wenn mög-
lich, ansteigend oder gar gewellt sein; nur beim Wald-
friedhof ist einigermaßen ebenes Gelände von Vorteil.
Die Terrassierung schafft mit einem Schlage die präch-
tigsten, eigentlich selbstverständlichsten Lösungen, die dem
bescheidensten Künstler und den bescheidensten Ansprüchen
des Bestellers den wirksamen Untergrund für ein ein-

zelnes Grabmal oder für eine Mehrzahl von Denkmälern
bieten würden. Die Terrassierung ist ein Hauptmittel,
um der langweiligen Eintönigkeit einer Friedhofanlage
zu begegnen; sie eröffnet dem Künstler die reichsten Ge-

staltungsmöglichkeiten. Da muß dem Grabmalkünstler
mit Überlegung und künstlerischem Empfinden vorgear-
beitet werden, sonst kommen auch seine besten Lösungen

gar nicht in richtigem Maße zur Geltung. Die Wahl
des Bauplatzes ist nach all dem eine sehr wichtige Frage;
neben den Verkehrs- und den gesundheitlichen Förde-
rungen sind die künstlerischen Gesichtspunkte von großer
Bedeutung. Ein vom künstlerischen Standpunkte aus
schlecht gewählter Bauplatz kann eine auch nur einiger-
maßen harmonische Friedhofanlage geradezu verunmög-
lichen, während bei guter Wahl der Grund gelegt ist

für ein Werk, das auf Jahrzehnte hinaus bei jedem ver-
ständnisvollen Besucher einen erfreulichen, erhebenden Ein-
druck hinterläßt.

b) Bauliche Anlagen. S

Beim alten Dorffriedhof um die Kirche bildet diese

den gegebenen architektonischen Mittelpunkt. Es ist schon

oft die Anregung oder gar der Versuch gemacht worden,
schönere Grabsteine aufzustellen, um den Anblick unserer
Großstadtfriedhöfe erträglicher zu machen. Aber viele

schöne Grabmäler allein machen noch keinen vorbildlichen
Friedhof. Der Fehler liegt eben tiefer: In der Gesamt
anlage, im Grundriß, in der Übersichtlichkeit! Hier muß
die Hand des Künstlers tätig sein, der dgs Gelände

richtig ausnützt, ohne es übermäßig mit Gräbern zu be-

legen; der die Gebäude an den richtigen Ort stellt, wie
es durch Geländeverhältnisse, Zu- und Abfahrten am

geeignetsten erscheint. Auch hierüber gibt es keine all-

gemeine Regeln, keine allgemein gültige „Schablone"-
Bei der einen Anlage stehen die Gebäude beidseitig oder

seitlich vom Eingang, bei andern in der Mitte, bei dritten
auf einer Anhöhe, endlich auch am Rande der Anlage,
am Waldrand usw. Neben der Lage der Gebäude muß

auch deren Stil, deren Äußeres harmonisch in die Land-

schaft und zur übrigen Friedhofanlage stimmen. Es muß

nicht ein Fremdkörper sein in irgend einem, an und flst
sich schönen oder gar klassischen Stil, sondern ein Bgm
werk, gewissermaßen „aus dem Boden gewachsen". Mete

neue sogenannte Friedhofkapellen wirken von außen w«

von innen kalt und nüchtern auf den Besucher. ^
Von Bedeutung sind namentlich auch Eingang stN

Einfriedung einer Friedhofanlage. Der Eingang eme

Begräbnisplatzes soll Ernst und Würde zur Schau trm

gen; mit einfachen Mitteln wird dies zu erreichen st''
gleichviel, ob es sich um die Tore großer Friedhosanlag
oder um die bescheidene Pforte emes Gottesackers h"
delt. Hier genügt es, wenn sie sich als Unterbrecht
einer Mauer darstellt, die nur von einem schlichten AM'
bau wohl abgewogener Umrißlinien besonders heroo
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geßoben ober oon einem fcßüßenben ©acßaufbau über*

ragt roirb. 33eim großen fjriebtjoftor wirb man geeigneten
plafiifdjen, oor allem aber ißflanjenfcßmucl anbringen,
6eibe§ berart, baß ber ©baratter be§ gugangel peiner
93egräbni§ftätte gewahrt bleibt,

SBoßl am meiften fünbigte man mit ber ©infrtebung.
9ticßt§ fagenbe ©ifengitter, ©taletenpune u. brgl. foliten
meßt jum Slbfcßluß eine§ triebt)ofes oermenbet rcerben.
Sßilt man wtrliicß einen triebt)of oom Särm ber ©traße
abfcßlteßen, fo erftelle man eine SDtauer, mie fie früher
auct) bie armfetigfte ®orfgemeinbe nocß aufbrachte. SB er
ben Fdebßof anfeßen mill, foil eben hineingehen. ®er
Friebßof ift leine Stätte für feftlicße ©epräge, fonbern
ein Ort füllen ©ebenfenS, alfo beute man biefen ©ßaralter
fchon mit ber SJtauer an. ©ie ift bauerhafter, prattifdher
unb manchmal aucß billiger al§ Beelen unb Sllteen. 2)urcß
einfache ©lieberung, burcß 33epftanpng mit ^letterpflanjen,
namentlicß aber burdh gefliehte ©rüngruppen innerhalb
ber ÜJlauer, bie mit ben fahren über bie SJlauer ßinau§=
unb ßerabwaeßfen, erhält man einen ftimmungSoollen
Slbfcßluß gegen ben 93erleßr unb ben Särm be§ SllltagS.
®ie S3aum= unb ©träueßergruppen finben praltifcße 58er*

menbung al§ fnntergrunb oon ©rabmälern. Sinei) eine

SRauer iann gut ausgenüßt merben für Familien*, ©ßren*
ober ftaufgräber. ©egen benachbarte ©runbftücfe lann
man fidh mit einer genügenb hohen £>ecfe au§ SBeißborn,
Sßupa ober îarus behelfen.

c) ®ie ©räberfelöer.
®ie SJteßrpßl ber alten Fdebßöfe geigt regelmäßige

©inteilung. 3lu§ prattifchen Dtüclficßten, $. 33. auf leicßteS

3urecßtßnben, gute 3lu§nüßung ber flächen ufm. raählte
man recßteclige Jorm ber ©räberfelber. 2>ie SBege roaren

pmeift groeifeitig mit Räumen bepflanzt. Slm äußern
Sîanbe unb längs ber SBege, auch etma längS ben ©in*
friebungSmauern, befanben fid) bie ©rbbegräbniffe unb
Familiengräber.

Stuch heute nodh bietet bie regelmäßige ©inteilung ber
Friebßöfe oiele 33orteiIe. SJtan lann biefen ©runbfaß
beibehalten meßt nur in oorroiegenb ebenen, fonbern auch
im welligen ©elänbe. ©in lünftterifcß oerantagter ®nt=
roerfer mirb au§ bem unebenen ©elänbe fogar bie größten
Vorteile jießen unb eine Slnlage feßaffen, bie beffer mirlt
als eine foleße auf gans ebenem Soben. SSor »allem fügt
man ^erraffen ein. 2Bo e§ fidh um geringere £>ößen=

unterfeßiebe hanbelt, lommt man mit S3öfchungen unb
©infeßnitten auS; bei ftarl anfteigenbem ©elänbe muß
man fieß mit ©tüß* ober Ffattermauern behelfen, cor.
bie man prattifdher SBeife ©rünpflanjen feßt, j. 58. ©pßeu,
SltnpelopfiS, ©lematiS u. brgl.

SSor allem ift aber genügenb paß oorpfeßen für bie
©räber roie für bie gärtnerifeßen Slnlagen, oon benen
weiter unten noeß p fpreeßen ift. Qebe Slnlage muß
einen SJiittelpunft ßaben, fei eS ein ©ebäube, eine be*

fonbere Sfaumgruppe, ein S3runnen, ein ®enlmal auf
freiem paß ufm.

Sin ben fpauptroegen, ganj befonberS an beren ©nbe,
an laufdßigen päßen, auf etwaigen Slnßößen unb 2lu§=

fidßtSpunlten finb fRußepläße anporbnen, bie ber 3111=

gemeinßeit pr Verfügung fteßen. SRan gebenle boeß
babei ber Sitten unb ©ebrecßlicßen, aber audß berer, bie
ben Fnebßof meßt bloß bei S3eerbigungen burcßeilen,
fonbern ißn als ©tätte ber SBeiße unb beS F^benS
gerne unb häufig befueßen. SBie troftloS ift eS für fie
alle, ßier nießt einmal ein wenig auSrußen p tonnen.
Slucß auf bie Skquemlicßteit unb F^rbe ber ©ißgelegen=

Seit Mai dieses lattes
mehr als SO unserer neuen Hobelmaschinen verkauft!

Wichtigste Vorteile:
Einriemen-Antrieb, Ver-
änderliche Vorschubge-
schwindigkeit v. ca. 5-10 m

per Min. durch Friktions-
trieb, Verstellbare Trans-
portwalzen, Runde Sicher*
heitsmesserwellen mit ver-
stellbaren Doppeln- und
Arretier - Vorrichtung,
Kugellagerung, Auszieh-

bare, und in der Höhe ver-
stellbare Abrichttische usw. Schweiz. Patent ang. Nr. 99605

Interessenten!
Versäumet nicht unsere
Offerte einzuholen u. un-
sere Neukonstruktionen
im Gebrauch zu besieh-

tigen, bevor Ihr einfache
oder kombinierte Hobel-

Maschinen kauft.
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gehoben oder von einem schützenden Dachaufbau über-

ragt wird. Beim großen Friedhostor wird man geeigneten
plastischen, vor allem aber Pflanzenschmuck anbringen,
beides derart, daß der Charakter des Zuganges zu einer
Begräbnisstätte gewahrt bleibt,

Wohl am meisten sündigte man mit der Einfriedung.
Nichts sagende Eisengitter, Staketenzäune u. drgl. sollten
nicht zum Abschluß eines Friedhofes verwendet werden.
Will man wirklich einen Friedhof vom Lärm der Straße
abschließen, so erstelle man eine Mauer, wie sie früher
auch die armseligste Dorfgemeinde noch aufbrachte. Wer
den Friedhof ansehen will, soll eben hineingehen. Der
Friedhof ist keine Stätte für festliche Gepräge, sondern
ein Ort stillen Gedenkens, also deute man diesen Charakter
schon mit der Mauer an. Sie ist dauerhafter, praktischer
und manchmal auch billiger als Hecken und Alleen. Durch
einfache Gliederung, durch Bepflanzung mit Kletterpflanzen,
namentlich aber durch geschickte Grüngruppen innerhalb
der Mauer, die mit den Jahren über die Mauer hinaus-
und herabwachsen, erhält man einen stimmungsvollen
Abschluß gegen den Verkehr und den Lärm des Alltags.
Die Baum- und Sträuchergruppen finden praktische Ver-
Wendung als Hintergrund von Grabmälern. Auch eine

Mauer kann gut ausgenützt werden für Familien-, Ehren-
oder Kausgräber. Gegen benachbarte Grundstücke kann

man sich mit einer genügend hohen Hecke aus Weißdorn,
Thuya oder Taxus behelfen.

o) Die Gräberfelder.
Die Mehrzahl der alten Friedhöfe zeigt regelmäßige

Einteilung. Aus praktischen Rücksichten, z. B. auf leichtes
Zurechtfinden, gute Ausnützung der Flächen usw. wählte
man rechteckige Form der Gräberfelder. Die Wege waren

zumeist zweiseitig mit Bäumen bepflanzt. Am äußern
Rande und längs der Wege, auch etwa längs den Ein-
friedungsmauern, befanden sich die Erbbegräbnisse und
Familiengräber.

Auch heute noch bietet die regelmäßige Einteilung der
Friedhöfe viele Vorteile. Man kann diesen Grundsatz
beibehalten nicht nur in vorwiegend ebenen, sondern auch
im welligen Gelände. Ein künstlerisch veranlagter Ent-
werser wird aus dem unebenen Gelände sogar die größten
Vorteile ziehen und eine Anlage schaffen, die besser wirkt
als eine solche auf ganz ebenem Boden. Vor 'allem fügt
man Terrassen ein. Wo es sich um geringere Höhen-
unterschiede handelt, kommt man mit Böschungen und
Einschnitten aus; bei stark ansteigendem Gelände muß
man sich mit Stütz- oder Futtermauern behelfen, vor
die man praktischer Weise Grünpflanzen setzt, z. B. Epheu,
Ampélopsis, Clematis u. drgl.

Vor allem ist aber genügend Platz vorzusehen für die
Gräber wie für die gärtnerischen Anlagen, von denen
weiter unten noch zu sprechen ist. Jede Anlage muß
einen Mittelpunkt haben, sei es ein Gebäude, eine be-

sondere Baumgruppe, ein Brunnen, ein Denkmal auf
freie»! Platz usw.

An den Hauptwegen, ganz besonders an deren Ende,
an lauschigen Plätzen, auf etwaigen Anhöhen und Aus-
sichtspunkten sind Ruheplätze anzuordnen, die der All-
gemeinheit zur Verfügung stehen. Man gedenke doch
dabei der Alten und Gebrechlichen, aber auch derer, die
den Friedhof nicht bloß bei Beerdigungen durcheilen,
sondern ihn als Stätte der Weihe und des Friedens
gerne und häufig besuchen. Wie trostlos ist es für sie

alle, hier nicht einmal ein wenig ausruhen zu können.
Auch auf die Bequemlichkeit und Farbe der Sitzgelegen-

5si» I4si UlM IslM
melir sis Sll iliisekN »eilen liàlmssvliîiieii veàlt!
V5î«ktigste Vorteile:
Linriemen-àtrieb, Ver-
anderìicke VorsckubZe-
scbwindiZkeit v. es. 5-10 m
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trieb. Verstellbare Irans-
portwal?en, l^unde Lieber-
beitsmesserwellen mit ver-
stellbaren Doppeln- und
Arretier - VorricktunZ,
Ku^ellgZerunF, Ausàk-

bare, und in der Idöbe ver-
stellbare ^briebttiscbe usw. SQk«eî-. pstsnt »ng. »Ir. SSS0S
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heit ifi 9tüdfid)f p nehmen, ©ehr fdE)ört roirfen roeifje
|)oljbänfe cor einer grünen Sufch« ober ißftcPjengruppe.

SBie in jebem SanbfdjaftSbiibe, bilbet and) bei ben

3riebhofSanlagen lanbfchaftlid)en ®f)araf'ter§. baS SGBaffer
eine belebenbe Seigabe unb ein unentbehrliches Littel,
bie Einlage pr rechten SBirfung p bringen. SGBaffer ift
ja an unb für fiel) fd)on nötig für bie gärtnerifdjen 3roec£e;
män fann fe£>r roohl baS Stütjliche mit bem Stünftlerifchen
oerbinben unb burch geeignete Slufftellung oon Srunnen
— fei eS an SJtauern unb in £>öfen, fei eS cor ®rün=
anlagen — eine fdfjöne 2lbroecf)Slung, einen Stühe« ober
SJtUtetpunft in bie griebtjofanlage bringen.

Sei ben ©räberfelbern oerfalle man nicht in ben
oft gemalten $ef)ler, alles bis auf ben legten Quabrat«
meter auSpnütjen unb bie ©räber möglichft enge anein«
anber legen p roollen. ©oll ein griebliof fünftlerifd)
roirfen, fo muffen eben alle Seile unter biefem ®efi<hl§»
punît erftellt unb gepflegt merben. Sie „SluSftetlung"
oon ©rabbenfmälern muß oerfchroinben. Sie Senfmäter
roirfen um fo weniger, je näher fie beieinanber ftehen.
SBenn nicht einheitliche Sepflanpng möglich ift unb jroar
in bem ©inne, bafj bie einzelnen ©räberreihen auf einen
befonberen SluSbrucf abgeftimmt werben, roaS entfehieben
com fünftlerifchen roie oom Hoftenftanbpunft bebeutenbe
Sorteile brächte, fo muß man genügenb ißlatj oorfehen,
bamit baS ©injelgrab nicht oon ben benachbarten beein«

trädhtigt roirb.
Schon ber ©runbrif einer $riebf)ofanlage muf alfo

für richtige ©räberfelber forgen. @S genügt nicht, buret)
einige ©djlingroege im Qugenbftit 2lbroed)Slung bringen
ju roollen. Ser ©ntroerfer muh bie ©räberfelber räum--
lieh fehen unb muh Sßitfung herausfühlen ; er muh
auf genügenbe, aber nicht übermäßige 3"= unb 2lbfaf)rten,
auf gugänge unb 3tul)epunfte bebaetjt fein. Sticht jebe Sin«

tage mit möglichft gefrümmten unb gerounbenen ©trahen
unb Söegen ift praftifd), oon fünftlerifd)er SluSgeftaltung
gar nicht p fpredjen. ©ine geroiffe Stegetmähigfeit oer«
leiht bem ganzen eine innere Stühe unb ©efcfjloffenheit ;
fie frfjafft fünftlerifche SBerte, fofern bie Stegelmäfjigfeit
nicht pr fteifen ©intönigfeit ausartet. Sieben bem ©runb
rih muh auch bie Höhenlage ber ©räberfelber pr räum«
liehen ©eftattung hetangepgen roerben. §ier bietet an«
fteigenbeS ©etänbe ben fchönen Sorteil pr Serraffierung.
Sßßenn babei bie ©trahen unb Sßege nicht p fteil finb,
©tütjmauern entroeber ganj oermieben ober in Serbin«
bung mit befonberen baulichen Einlagen — Silbung oon
£>öfen, .^intergrunb für Srunnen u. brgl. — praftifch
oerroenbet ober enblich mit @rünfd)mucf befleibet roer«
ben, fo hat man mit fünftterifehern ©mpfinben bie fcE)ein=

KRISTALLSPIEGEL
in feiner Ausführung, in )eder
Schleifart und in jeder Façon mit
vorzüglichem Belag aus eigener
Belegerei liefern prompt, ebenso
alle Arten unbelegte, geschliffene nnd
— ungeschliffene —

KRISTALLGLÄSER
sowie jede Art Metall-Yerglasung
— aus eigener Fabrik —

Ruppert, Singer & Gie., Zürich
Telephon Selnan 717 SPIEGELFABRIK Kanzleiftrasse 57
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baren Stachteile beS JyriebhofbauplaheS in augenfällige
Sorteile umgeroanbelt.

©in beoorpgter ißlatj gehört ben @rb«. Familien«
unb Äaufgräbern. ©ofern gefe^licEje Sorfdhriften biefe
9Jtöglid)feit geftatten, follte man folche ©ruppen bilben.
©erabe bort liehe ftd) am beften jeigen, roie man mit
einfachen SJtitteln eine roürbige, gefdimacfoolle Slnlage
oon ®enfmälern, Sepflanpngen ufro. burdjführen fann.

(gortfehung folgt.)

Zum Schutz der nationalen Arbeit
und Produktion.

®aS fd)roeijerifche SolfSroirtfchaftSbepartement hat
am 20. Qftober bie fantonalen Stegierungen unb Ser«

roaltungen bringenb ermahnt, bie öffentlichen Slrbeiten
unb Seftellungen bem einheimifchen ©eroerbe pproenben
unb fid) nicht burch ben îiefftanb ber auSlänbifchen
5turfe oerleiten p laffen, fertige SBaren oom SluSlanbe

p beziehen, ©in ähnlicher Slufruf ift fürjlid) auch aon
ber Serner Stegierung an bie ©emeinbeoerroaltungen unb
an baS Solf gerichtet roorben.

®iefe roohlgemeinten SJtahnungen finb oollberechtigt.
©ie bürfen aber nicht nur oon ben öffentlichen Ämtern
beherzigt unb befolgt roerben. $eber restlich benfenbe

Sürger follte fid) feiner SP^ten gegenüber ber SolfS«
gemeinfehaft unb feinen erwerbstätigen SJtitbürgern be«

rouht fein unb fid) nidjt um geringer, oft nur fd)ein=
barer Sorteile roiHen beftimmen laffen, im SluSlanbe p
faufen, roaS er im jjntanbe ebenfo gut unb preiSroürbig
beziehen fann. SBir alle müffen barauf bebaut fein,
im Qntereffe ber gefamten SolfSrooljlfahrt bie nationale
Srobuftion möglichft p förbern unb oor ber ftonfur«
renj beS SluStanbeS p fcJ^ü^en.

Stroh aller ©rmaljnungen unferer oberften SanbeS«

behörben gibt eS aber immer noch Seute, bie auS blinbem
©goiSmuS bie gegenwärtigen SurSbifferenjen benûtjen
unb ihre ©infäufe im SluSlanbe beforgen, oft aud) ohne

bah fie bie betreffenbe SBare roirflich nötig hätten.
SefonberS bedauerlich ift eine foldje Profitgier nach

SJtifjachtung ber Pflichten gegenüber bem notleibenben
einheimifchen ©eroerbe, wenn eS fich um ißerfonen h<*n=

belt, bie öffentliche Simter befleiben, unb fchon auS biefem
©runbe oermehrte Stüdfichten gegenüber ihren SJtitbürgern
nehmen follten. SBenn j. S. ein Sahnbireftor auS bem

Serner Dberlanb nach Italien reift, um für feine jroei
Stödjter fomplette SluSfieuern p beschaffen; wenn fünf
Srautpaare, biefem Seifpiele folgenb, ihre SluSfieuern
gemeinfam auS ®eutf<hlanb begehen; wenn ferner 31"'-

geftetlte oon jroei gröhern Serner Sanfen ein grofje^
Quantum SJtefferroaren unb Stafierapparate auS 2)eutfcf)*

lanb beziehen unb bamit eine einheimifd)e $abrif fchäbigen,
bie ben betreffenben Sanfen ein roitlfommener Stunbe ift;
ober roenn Slngeftetlte ober Seamte ber SunbeSbal)nen
fid) geroerbSmäßig mit bem ©infauf unb Sertrieb oon

©ifen« unb Schuhwaren, ffelbftechern, SBerfjeugen unb

Stpparaten befaffen unb fich bamit einen unerlaubten
Stebenerroerb auf Soften ber ©teuerphler oerfdjaffen -p
fo oerbienen berartige $älle, roie fie unS in letter 3®^
in grofjer 3®ht aus allen SanbeSteiten mitgeteilt roorben

finb, öffentlich gerügt p roerben.
$ie geroerbSmähige ©infuhr oon SJtöbeln, Steife'

artifeln, ©attlerroaren unb SJtafchinen auS 2)eutfd)ln^
unb £>fterreich, bie in letter 3eit einen gewaltigen Une

fang angenommen h«t unb auf etroa jroei SJtillionen
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heit ist Rücksicht zu nehmen. Sehr schön wirken weiße
Holzbänke vor einer grünen Busch- oder Pflanzengruppe.

Wie in jedem Landschaftsbilde, bildet auch bei den

Friedhofsanlagen landschaftlichen Charakters, das Wasser
eiNe belebende Beigabe und ein unentbehrliches Mittel,
die Anlage zur rechten Wirkung zu bringen. Wasser ist
ja an und für sich schon nötig für die gärtnerischen Zwecke;
män kann sehr wohl das Nützliche mit dem Künstlerischen
verbinden und durch geeignete Aufstellung von Brunnen
— sei es an Mauern und in Höfen, sei es vor Grün-
anlagen — eine schöne Abwechslung, einen Ruhe- oder
Mittelpunkt in die Friedhofanlage bringen.

Bei den Gräberfeldern verfalle man nicht in den
oft gemachten Fehler, alles bis auf den letzten Quadrat-
meter auszunützen und die Gräber möglichst enge anein-
ander legen zu wollen. Soll ein Friedhof künstlerisch
wirken, so müssen eben alle Teile unter diesem Gesichts-
punkt erstellt und gepflegt werden. Die „Ausstellung"
von Grabdenkmälern muß verschwinden. Die Denkmäler
wirken um so weniger, je näher sie beieinander stehen.
Wenn nicht einheitliche Bepflanzung möglich ist und zwar
in dem Sinne, daß die einzelnen Gräberreihen auf einen
besonderen Ausdruck abgestimmt werden, was entschieden
vom künstlerischen wie vom Kostenstandpunkt bedeutende
Vorteile brächte, so muß man genügend Platz vorsehen,
damit das Einzelgrab nicht von den benachbarten beein-

trächtigt wird.
Schon der Grundriß einer Friedhofanlage muß also

für richtige Gräberfelder sorgen. Es genügt nicht, durch
einige Schlingwege im Jugendstil Abwechslung bringen
zu wollen. Der Entwerfer muß die Gräberfelder räum-
lich sehen und muß ihre Wirkung herausfühlen; er muß
auf genügende, aber nicht übermäßige Zu- und Abfahrten,
auf Zugänge und Ruhepunkte bedacht sein. Nicht jede An-
läge mit möglichst gekrümmten und gewundenen Straßen
und Wegen ist praktisch, von künstlerischer Ausgestaltung
gar nicht zu sprechen. Eine gewisse Regelmäßigkeit ver-
leiht dem ganzen eine innere Ruhe und Geschlossenheit;
sie schafft künstlerische Werte, sofern die Regelmäßigkeit
nicht zur steifen Eintönigkeit ausartet. Neben dem Grund-
riß muß auch die Höhenlage der Gräberfelder zur räum-
lichen Gestaltung herangezogen werden. Hier bietet an-
steigendes Gelände den schönen Vorteil zur Terrassierung.
Wenn dabei die Straßen und Wege nicht zu steil sind,
Stützmauern entweder ganz vermieden oder in Verbin-
dung mit besonderen baulichen Anlagen — Bildung von
Höfen, Hintergrund für Brunnen u. drgl. — praktisch
verwendet oder endlich mit Grünschmuck bekleidet wer-
den, so hat man mit künstlerischem Empfinden die schein-

!ìî>!»ìîî'!!!!î!!îîî!î'î!!I^!l^'!!!î!!í^ îl î!u!^!'iî!î!'îîlîlî!

x«iî?ai.i.îp>e«zei.
m keiner ZusktikrunL, in jecler
Seklelksrt unà in jeder wit
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baren Nachteile des Friedhofbauplatzes in augenfällige
Vorteile umgewandelt.

Ein bevorzugter Platz gehört den Erb-. Familien-
und Kausgräbern. Sofern gesetzliche Vorschriften diese

Möglichkeit gestatten, sollte man solche Gruppen bilden.
Gerade dort ließe sich am besten zeigen, wie man mit
einfachen Mitteln eine würdige, geschmackvolle Anlage
von Denkmälern, Bepflanzungen usw. durchführen kann.

(Fortsetzung folgt.)

?um 5ch«tt aer nationalen Arbeit
una proauiMon.

Das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement hat
am 20. Oktober die kantonalen Regierungen und Ver-
waltungen dringend ermahnt, die öffentlichen Arbeiten
und Bestellungen dem einheimischen Gewerbe zuzuwenden
und sich nicht durch den Tiefstand der ausländischen
Kurse verleiten zu lassen, fertige Waren vom Auslande
zu beziehen. Ein ähnlicher Aufruf ist kürzlich auch von
der Berner Regierung an die Gemeindeverwaltungen und
an das Volk gerichtet worden.

Diese wohlgemeinten Mahnungen sind vollberechtigt.
Sie dürfen aber nicht nur von den öffentlichen Ämtern
beherzigt und befolgt werden. Jeder rechtlich denkende

Bürger sollte sich seiner Pflichten gegenüber der Volks-
gemeinschaft und seinen erwerbstätigen Mitbürgern be-

wußt sein und sich nicht um geringer, oft nur schein-
barer Vorteile willen bestimmen lassen, im Auslande zu
kaufen, was er im Jnlande ebenso gut und preiswürdig
beziehen kann. Wir alle müssen darauf bedacht sein,
im Interesse der gesamten Volkswohlfahrt die nationale
Produktion möglichst zu fördern und vor der Konkur-
renz des Auslandes zu schützen.

Trotz aller Ermahnungen unserer obersten Landes-
behörden gibt es aber immer noch Leute, die aus blindem
Egoismus die gegenwärtigen Kursdifferenzen benützen
und ihre Einkäufe im Auslande besorgen, oft auch ohne

daß sie die betreffende Ware wirklich nötig hätten.
Besonders bedauerlich ist eine solche Profitgier nach

Mißachtung der Pflichten gegenüber dem notleidenden
einheimischen Gewerbe, wenn es sich um Personen han-
delt, die öffentliche Ämter bekleiden, und schon aus diesem

Grunde vermehrte Rücksichten gegenüber ihren Mitbürgern
nehmen sollten. Wenn z. B. ein Bahndirektor aus dem

Berner Oberland nach Italien reist, um für seine zwei
Töchter komplette Aussteuern zu beschaffen; wenn fünf
Brautpaare, diesem Beispiele folgend, ihre Aussteuern
gemeinsam aus Deutschland beziehen; wenn ferner An-
gestellte von zwei größern Berner Banken ein großes
Quantum Messerwaren und Rasierapparate aus Deutsch-
land beziehen und damit eine einheimische Fabrik schädigen,
die den betreffenden Banken ein willkommener Kunde ist;
oder wenn Angestellte oder Beamte der Bundesbahnen
sich gewerbsmäßig mit dem Einkauf und Vertrieb von
Eisen- und Schuhwaren, Feldstechern, Werkzeugen und

Apparaten befassen und sich damit einen unerlaubten
Nebenerwerb auf Kosten der Steuerzahler verschaffen ^
so verdienen derartige Fälle, wie sie uns in letzter Zeit
in großer Zahl aus allen Landesteilen mitgeteilt worden
sind, öffentlich gerügt zu werden.

Die gewerbsmäßige Einfuhr von Möbeln, Reise-

artikeln, Sattlerwaren und Maschinen aus Deutschland
und Osterreich, die in letzter Zeit einen gewaltigen Um-

fang angenommen hat und auf etwa zwei Millionen
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